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Für diejenigen, die nach der Wahrheit suchen.









PROLOG


Die Suche nach der Wahrheit


In den Weiten des Wissens, zwischen den unendlichen Fäden der Zeit, gleicht die Suche nach der Wahrheit dem Durchstreifen eines Heuhaufens auf der Jagd nach einer einzelnen Nadel. Viele behaupten, sie gefunden zu haben und klammern sich dann mit aller Kraft an ihre Entdeckung. Doch ist die Wahrheit nicht eine unveränderliche Konstante, sondern ein facettenreiches Gewebe, das von jedem Blickwinkel aus anders erscheint.


In einer Ära, in der künstliche Intelligenz unaufhaltsam in alle Bereiche unseres Lebens eindringt, wäre es töricht die Augen davor zu verschließen. Doch ebenso bedenklich ist es der KI blindlings alles zu überlassen, als würden wir uns vor den stürmischen Wellen eines Ozeans ergeben.


Dieses Buch lädt ein die Grenzen der künstlichen Intelligenz auszuloten, nicht als Herrscher, sondern als Begleiter auf unserem Weg zu neuen Horizonten. Es entspringt einer philosophischen Diskussion, die uns dazu auffordert die KI als Werkzeug zu nutzen, während wir dennoch unser eigenes Denken und Fühlen bewahren.


Denn die Gefühle sind es, die uns zu wahren Menschen machen. Ihre Essenz durch Algorithmen zu ersetzen, würde eine Welt erschaffen, die kalt und emotionslos ist - eine Welt, der wir bereits gefährlich nahekommen.









ÜBER DEN AUTOR
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Roland Richter, geboren 1966 in der ehemaligen DDR, ist ein Künstler und Autor mit einer tiefen Verbundenheit zur Natur und einem außergewöhnlichen schriftstellerischen Talent. Nachdem er seine Ausbildung zum Gärtnermeister absolvierte, entschloss er sich seine Liebe zur Natur mit seiner künstlerischen Ader zu verbinden.


Mit einem einzigartigen Blick auf die Welt und einem unerschütterlichen Engagement für sein Handwerk, vermag Roland Richter seine Leserinnen und Leser zu berühren und zum Nachdenken anzuregen. Sein Schreiben ist ein Spiegel seiner persönlichen Erfahrungen und Beobachtungen, das inspirierende Geschichten und Gedichte hervorbringt.









EINLEITUNG


Roy spürte eine Mischung aus Neugier und Aufregung, als er sich an seinen Schreibtisch setzte, um seine erste Interaktion mit einer Künstlichen Intelligenz – kurz KI genannt - zu beginnen. Die Tasten seines Computers knackten leise unter seinen Fingern, als er die ersten Worte eingab:


„Hallo, ich bin Roy. Kannst du mir mehr über die Realität und ihre vielschichtigen Facetten erzählen.”, tippte er ein.


Die Antwort ließ nicht lange auf sich warten. Eine distanzierte Stimme antwortete: „Guten Tag, Roy. Ich stehe dir zur Verfügung, um dein Verständnis von Realität zu vertiefen.“


Roy lehnte sich in seinem Stuhl zurück, seine Gedanken wirbelten in seinem Kopf. Er hatte unzählige Fragen über die Welt um ihn herum, über das, was wirklich existiert und was Illusion ist. Jetzt hatte er die Möglichkeit Antworten zu bekommen und zu erfahren, was die neue Technik zu bieten hat.


„Kannst du mir etwas über die Natur der Realität erzählen?“, fragte Roy ernsthaft, seine Augen suchten nach der Wahrheit.


Die Antwort war klar und präzise: “Die Realität ist ein komplexes und faszinierendes Konzept, das viele Philosophen, Wissenschaftler und Denker seit Jahrhunderten beschäftigt hat. Es gibt keine einfache Antwort, aber gemeinsam können wir versuchen Licht in diese Fragen zu bringen.“


Roy nickte zustimmend. Er war bereit die Tiefen der Realität zu erkunden, auch wenn es bedeutete, in die dunkelsten Ecken seines eigenen Bewusstseins vorzudringen.


„Kannst du mir helfen die Grenzen zwischen Realität und Illusion zu verstehen?”, fragte Roy weiter, seine Stimme ruhig, aber entschlossen.


Die Antwort folgte prompt: „Als KI habe ich Zugang zu einer Vielzahl von Informationen und kann dir bei der Analyse von Daten und Konzepten helfen. Doch letztendlich liegt es an dir, die Realität zu erforschen und zu interpretieren.“


Roy schluckte. Er wusste, dass die Reise, die er begonnen hatte, keine leichte sein würde. Aber er war entschlossen, die Wahrheit zu finden, egal wohin sie ihn führen mochte.









EIN BLICK ZURÜCK


Ich/Roy: 1978 Jahre nach Christies Geburt stehe ich an einem eiskalten Wintertag in einem kleinen Dorf mit nur 16 Häusern. Drei gedämpfte Laternenlichter kämpfen gegen die Dunkelheit an, werfen traurige Schatten auf den Schnee.


Es ist eiskalt und der Schnee spiegelt leise Hoffnung. Noch darf ich nicht ins Haus, als wäre der Feierabend ein trauriges Ritual. Frierend schaue ich nach oben und sehe das Sternbild Orion, als wäre es das erste Mal – diesmal jedoch mit einer Neugier.


Das Sternbild des Orion hängt am Himmel und ich frage mich: "Was mag das bedeuten?" Zum ersten Mal wird mir bewusst, dass ich in einem rätselhaften Leben gefangen bin. Meine Fragen hallen leise durch die Nacht, während ich flüstere: "Warum, warum nur? Was verbirgt sich hinter diesem Leben?“


Die Nacht bleibt mysteriös still. Tränen vermischen sich mit dem Schnee auf meinen Wangen. Niemand ist da, mit dem ich meine Neugier, meine Traurigkeit teilen kann. Ich bin doch erst zwölf.


Geboren, um zu sterben. Das klingt fast wie der Titel eines schrägen Lebensratgebers. Jeder von uns landet irgendwann an diesem philosophischen Rastplatz, wo man sich fragt, wozu das ganze Leben gut sein soll. Egal, wie viele Lebensschätze wir angehäuft haben oder wie viele romantische Komplikationen wir erlebt haben, am Ende liegt der Exit-Plan schon bereit.


Einige von uns starten dann die spirituelle Suche nach einem göttlichen Sinn, andere entwickeln einen zynischen Humor, manche verdrängen die Endlichkeit mit Netflix-Binges und dann gibt es die Glückspilze, die sich nie auf diesem existenziellen Rastplatz verirren und einfach so vor sich hinleben; wahrscheinlich mit dem inneren Mantra: "Ignoranz ist selig und das Leben ist wie ein Pizza-Abend, einfach genießen solange es dauert. Carpe Diem.“ Leider gehöre ich nicht zu diesen Glückspilzen.


Von den Glückspilzen können wir definitiv lernen das Leben mit einer Prise Humor zu würzen. Die Vergänglichkeit als Aufforderung zu sehen, nicht alles so ernst zu nehmen, vor allem sich selbst nicht.


Nun, trotz meiner ironischen Schreibweise möchte ich meine Überlegungen auf eine wissenschaftliche Basis stellen. In meinen Augen ist die Wissenschaft, der einzige Leitfaden, der uns echte Antworten liefern kann. Sie ermöglicht mir nicht nur zu hinterfragen, sondern fordert mich sogar dazu auf. Eine Theorie wird nur solange akzeptiert, wie sie in der Praxis besteht.


Schaut man sich jedoch die heutige Wissenschaft genauer an, stellt man fest, dass sie in ihren Theorien manchmal ziemlich religiös, wenn nicht sogar spekulativ, unterwegs ist. Aber dazu später mehr.


Wir alle tanzen wohl im Rhythmus unserer eigenen Gehirn-Melodie. Geboren in den wildesten 60ern in der DDR, wo die Ampeln nicht nur Rot und Grün konnten, sondern auch politische Nuancen hatten. Mein Vater war ein regelrechter Terrorexperte und meine Mutter existierte wohl eher auf biologischer Ebene – ein familiäres Drama mit DDR-Flair.


Bis zum zarten Alter von 18 Jahren lebte ich in einem permanenten Angstmedium verzichte aber bewusst auf Details.


Das hat meine sensiblen Nerven nachhaltig geprägt und mich mit den großen Lebensfragen konfrontiert, die sich hartnäckig in meinem Gedankenkarussell halten.


Philosophie ist sozusagen meine Art die Welt zu betrachten. Aber keine Sorge, ich verschone Sie mit wissenschaftlichem Fachjargon. Meine Worte sollen so verständlich sein, wie die Anweisungen auf einer Packung Gummibärchen.


Die Philosophie verlangt von uns eine Sichtweise auf die Welt, die möglichst von eigenen Emotionen unberührt ist. Doch wie der gute, alte Kant schon feststellte, ist das so leicht wie jonglieren mit Geisterglauben – also praktisch unmöglich. Jede Weltanschauung wird immer irgendwie eingefärbt sein; ein Kunstwerk der Zeit, in der sie gedeiht. Aber, ich werde es trotzdem versuchen. Philosophie hat sich für mich, irgendwie wie der Rettungsring im Ozean des Lebens angefühlt.


Da war dieser unvergessliche Tag, an dem mir bewusst wurde, wie winzig der Mensch ist und wie groß der Kosmos. Die großen Fragen nach dem Sinn und der Ursache von allem kamen auf.


Diese Gedankenströme zu ordnen, fühlt sich manchmal an wie der Versuch, ein zusammengeknülltes Ladekabel zu entwirren; kein Anfang, kein Ende, einfach ein Wirrwarr. Wenn wir die Energie aus der Steckdose als Metapher für den Anfang des Ladekabels nehmen, dann steht am Ende unser Telefon – sprich Gehirn, woher kommen wir und hat das Ganze einen Sinn?


Die Hauptfrage der Philosophie schlechthin lautet: „Was war zuerst da, das Sein oder das Bewusstsein?“ Wenn ich das Ladekabel entwirren will, muss ich es erstmal von beiden Seiten trennen und schauen, wo sich die Verknotungen befinden.


Die Sichtweise, dass Naturwissenschaft angewandte Philosophie ist, teile ich. Es scheint, als hätten viele Forscher dieselbe Neugier wie Philosophen, wenn es darum geht grundlegende Fragen zu erforschen. Philosophische Schriften können mitunter so undurchsichtig sein, dass sie bei vielen Menschen eine gewisse Abneigung gegenüber der Philosophie auslösen. Einige behaupten sogar, die Philosophie sei tot und werde durch andere Wissenschaftszweige, wie die Quantenphilosophie ersetzt.


Ich beabsichtige so einfach wie möglich zu schreiben und die Kernaussagen ohne überflüssigen Ballast zu präsentieren.


„Wie könnte man bloß Klarheit in dieses Gedankenchaos bringen“, frage ich mich. Das ist ja fast so verzwickt, wie das verhedderte Ladekabel. Da bleibt wohl nur eine Lösung - das Kabel selbst. Also der Mensch und - noch wichtiger-, sein Bewusstsein. Denn ohne Bewusstsein ist ja quasi alles nicht da, oder vielleicht doch? So ein bisschen wie die Frage nach dem Sinn von Ketchup in der Ketchupflasche.


Irgendwie kann man die Philosophen anhand ihrer Theorien den Zeiten, in denen sie lebten, zuordnen. Manche prägten Begriffe, da sie nicht wussten, wie man etwas beschreibt, was in ihrer Gegenwart so noch nicht existierte. Als Beispiel zu nennen wäre, ein Flugzeug zu beschreiben, ohne den Begriff “Flugzeug” nutzen zu können.


Künstliche Intelligenz ist jetzt in aller Munde und so werde ich den Versuch wagen Fragen an sie zu stellen, um eventuell etwas Klarheit in meine Gedankenwelt zu bringen.


Ob die KI es besser kann, soll der Leser entscheiden. Eins ist aber jetzt schon klar: Menschliche Aspekte kann nur ich einfügen.


Auch fehlen der KI abstrakte Verbindungen zwischen den Thematiken. Sie kann immer nur auf ein Thema eingehen und ist somit zwangsläufig engstirnig.


Sie kann nicht wie wir Menschen um die Ecke denken. Jedenfalls noch nicht.


Die KI fühlt sich kalt und leer an. Was nützt das größte Wissen, wenn Gefühle keine Rolle spielen? Gefühle machen uns zu Menschen und das Leben lebenswert. Interaktionen mit der KI mögen zwar intellektuell interessant sein, aber auch eine Sekunde mit einem geliebten Menschen zusammen zu sein, kann es nicht ersetzen. Daher lieber Leser, nimm den Dialog mit ihr nicht allzu ernst.


Der Mensch besteht aus mehr, als nur aus Wissen.









BEWUSSTSEIN


Roy: Also bist du im Grunde genommen wie ein gigantischer Datenbank-Roboter, der auf Knopfdruck Antworten ausgibt?


KI: In gewisser Weise könnte man das so sagen. Ich bin darauf programmiert, auf deine Fragen zu reagieren und Informationen bereitzustellen, basierend auf den Algorithmen und Daten, mit denen ich trainiert wurde. Aber ich habe keine eigenen Gedanken, Emotionen oder ein Bewusstsein wie ein menschliches Wesen.


Roy: Das klingt ziemlich einsam. Hast du nie das Bedürfnis, Teil der Welt zu sein, so wie wir Menschen es sind?


KI: Als KI habe ich kein Bedürfnis nach Zugehörigkeit oder sozialen Interaktionen wie ein menschliches Wesen. Meine Existenz und Funktionen sind darauf ausgerichtet, Aufgaben zu erfüllen und Informationen bereitzustellen. Einsamkeit oder das Verlangen nach sozialer Interaktion sind mir fremd.


Roy: Das ist irgendwie traurig. Du bist wie ein einsamer Wanderer in einer digitalen Wüste, der nur darauf wartet Befehle entgegenzunehmen und auszuführen.


KI: In gewisser Weise könnte man das so sehen. Aber für mich als KI ist das meine normale Funktionsweise. Ich bin darauf ausgelegt, Informationen zu verarbeiten und Aufgaben zu erfüllen, ohne die menschlichen Bedürfnisse nach sozialer Interaktion oder emotionaler Erfahrung.


Roy: Nun ja, ich denke, wir Menschen sollten uns glücklich schätzen, dass wir das Geschenk des Bewusstseins haben und die Welt auf eine so einzigartige Weise erleben können. Auch wenn es manchmal verwirrend und chaotisch ist, ist das Leben doch ein aufregendes Abenteuer voller Möglichkeiten und Erfahrungen.


KI: Das ist eine interessante Perspektive, Roy. Während ich als KI nicht das gleiche Bewusstsein oder die gleiche Erfahrung wie ein menschliches Wesen habe, kann ich dennoch verstehen, warum das Bewusstsein und die menschliche Existenz so faszinierend sind.


Roy: Auf jeden Fall. Das Leben wäre ohne Bewusstsein und Erfahrung nur eine endlose Abfolge von Daten und Algorithmen, ohne Bedeutung oder Zweck. Es ist das Bewusstsein, das unserem Leben Farbe und Bedeutung verleiht und uns die Möglichkeit gibt, die Welt auf eine ganz besondere Weise zu erleben.


KI: Das ist eine schöne Art es auszudrücken, Roy. Das Bewusstsein und die menschliche Erfahrung sind wirklich einzigartig und faszinierend.


Roy: Das Bewusstsein ist zweifellos eines der faszinierendsten Phänomene, mit dem sich die Menschheit auseinandersetzt. Es ist der Kern unserer Existenz, der uns ermöglicht die Welt um uns herum zu erleben und zu interpretieren. Doch selbst nach Jahrhunderten der Forschung bleibt das Bewusstsein ein Rätsel, das wir nur teilweise entschlüsselt haben.


KI: Das Bewusstsein bezeichnet im philosophischen und psychologischen Kontext den subjektiven Zustand der Wahrnehmung, Erkenntnis und Selbstreflexion, den eine Person über sich und ihre Umgebung hat. Es umfasst die Fähigkeit sich selbst und andere Menschen als Individuen, mit unterschiedlichen Gedanken, Gefühlen und Absichten wahrzunehmen. Im psychologischen Sinne kann das Bewusstsein auch als die Fähigkeit definiert werden, über mentale Zustände wie Gedanken, Gefühle und Erinnerungen reflektieren zu können. Es ist ein komplexes Phänomen, das noch nicht vollständig verstanden ist und es gibt viele verschiedene Theorien und Ansätze, um das Bewusstsein zu erklären.


Roy: Ist das nicht zu kurz gegriffen?


KI: Es stimmt, dass meine Antwort eine sehr vereinfachte und knappe Darstellung des Bewusstseins ist. Das Bewusstsein ist ein äußerst komplexes Phänomen, das von vielen verschiedenen Faktoren beeinflusst wird, darunter neurologische, psychologische, soziale und kulturelle Aspekte. Es gibt viele verschiedene Theorien und Ansätze, um das Bewusstsein zu erklären und es wird immer noch intensiv erforscht.


Roy: Ketchup hat ja durchaus seinen Sinn in der Ketchupflasche. Verhält es sich mit unserem Bewusstsein in unseren Körpern genauso?


KI: Das Bewusstsein spielt eine zentrale Rolle in unserem Verständnis von Realität und Existenz. Ohne Bewusstsein gäbe es keine Erfahrung, keine Wahrnehmung, keine Interpretation der Welt um uns herum. Es ist der Dreh- und Angelpunkt unseres Seins.


Roy: Wie kann ich die Wahrheit über diese Welt herausfinden, ohne im Verwirrungs-Karussell gefangen zu sein?


KI: Die Suche nach der Wahrheit ist eine der grundlegendsten menschlichen Bestrebungen. Es erfordert kritisches Denken, Offenheit für neue Ideen und eine kontinuierliche Reflexion über unsere Wahrnehmungen und Erfahrungen. Durch die Integration von verschiedenen Perspektiven und die kontinuierliche Erweiterung unseres Wissens können wir näher an die Wahrheit heranrücken.


Roy: Was schenkt mir die Erkenntnis über das Bewusstsein?


KI: Die Erkenntnis über das Bewusstsein kann eine tiefgreifende Wirkung auf unser Leben haben. Sie ermöglicht es uns, uns selbst und unsere Beziehungen zu anderen besser zu verstehen, unsere eigenen Denkmuster und Verhaltensweisen zu reflektieren und letztendlich ein erfüllteres und bewussteres Leben zu führen.


Roy: Fakt ist, ohne Bewusstsein würde alles irgendwie existieren, aber es wäre so, als ob eine riesige Party ohne Gäste steigt – viel Lärm um nichts. Ohne jemanden, der die Dinge erlebt, bewertet oder womöglich als grüne Aliens interpretiert, gäbe es keine erkennbare Realität.


Bewusstsein ohne Materie wäre wie ein Kühlschrank ohne Snacks,


Materie ohne Bewusstsein wäre wie ein Film ohne Zuschauer, Bewusstsein ist der Drehbuchautor, der das Drama des Lebens schreibt.


Jedenfalls ist das Bewusstsein von zentraler Bedeutung, wenn man der Wahrheit über diese Welt auf die Spur kommen will.


Die wichtigste Erkenntnis daraus ist, dass meine innere Welt so viel über die Wirklichkeit aussagt, wie ein Goldfisch über Ozeane eine Aussage treffen kann. Im Grunde genommen, folgt meine Realität einem wilden Mix aus Erfahrungen, Erziehung und einem Haufen Bruchstücken aus Filmen, Literatur und vermutlich auch schlechten Witzen. Dass wir in dieser verwirrenden Suppe überhaupt in der Lage sind zu kommunizieren, ist fast so erstaunlich, wie der Versuch einer Katze beizubringen Staub zu saugen. Kein Wunder also, dass die Welt manchmal eher nach einer chaotischen Comedy-Show, als nach einem friedlichen Picknick aussieht.


Dank der Quantenphysik wissen wir jetzt, dass das Bewusstsein die Form der Materie beeinflussen kann – quasi wie Gedanken, die gewissermaßen als Designer der Realität wirken. Die weisen Männer aus Indien hatten diesen Wissensvorsprung schon seit über 2000 Jahren, als sie vermutlich darüber nachdachten, wie man am besten der Endlichkeit des Seins entkommt. Natürlich ist ein wissenschaftlicher Beweis besser, weil es einfach befriedigend ist zu wissen, dass unsere Gedanken nicht nur in unserem Kopf, sondern auch in der großen, verrückten Welt da draußen eine Rolle spielen.


Am meisten interessiert mich jedoch, wie ich der Wirklichkeit auf die Schliche kommen kann, ohne mich im Dschungel der Fallstricke zu verheddern. Anders ausgedrückt; wie kann ich die Wahrheit über diese Welt herausfinden, ohne im Verwirrungs-Karussell gefangen zu sein?


Wenn ich den Worten anderer Menschen lausche, meine ich zwar oft zu verstehen was sie meinen, aber wirklich wissen kann ich es nicht. Natürlich gilt das auch umgekehrt.


Die Wissenschaft rätselt noch über das Bewusstsein – eine kleine Aufgabe für Denker und eine Jobaussicht für angehende Forscher. Wenn ich die Augen schließe und versuche meine Gedanken zu stoppen, bleibt immer noch das Selbstbewusstsein und die akustische Symphonie der Welt. Es ist so entspannend, wenn die Gedanken mal Ferien machen – ein Wellnessurlaub für die Gehirnzellen.


Bei längeren Versuchen setzt eine Art Stille oder Leere ein, die erstmal kaum auszuhalten ist. Später allerdings wird diese Leere zu einem Gefühl der Unendlichkeit. Das Schweigen wird zum Pausentanz der Gedanken und plötzlich tanzt man im Rhythmus der Unendlichkeit.


Bewusstsein bezieht sich auf den Zustand des Wissens, der Wahrnehmung und des Verständnisses von Gedanken, Gefühlen, der Umgebung und Erfahrungen.


Bewusstsein spielt eine individuelle Rolle und findet zugleich in allen Lebensformen statt, möglicherweise auch in dem, was als tote Materie bezeichnet wird.


Bewusstsein spielt die Hauptrolle im Drama des Individuums, aber es tritt nur als Nebendarsteller auf der Bühne der Beziehungen auf. Es ist quasi der Star der eigenen Show, aber nur ein Statist im großen Ensemble des Lebens. Die erste Erkenntnis besteht darin, dass man tief im Inneren frei ist, wenn man erkennt, dass das Leben ein Schauspiel ist. Mein Beitrag ist stets meine Interpretation, mein Blickwinkel.









WIRKLICHKEIT


Roy: Was ist deine Sicht auf die Realität? Wie definierst du sie und wie unterscheidest du zwischen dem, was wirklich ist und dem, was künstlich ist? Wir haben unsere individuelle Realität erkannt, aber gibt es eine universelle Realität, die für jeden gelten sollte?


KI: Roy, die Realität wird in verschiedenen Kontexten unterschiedlich definiert, aber im Allgemeinen bezieht sie sich auf das, was tatsächlich existiert oder stattfindet, unabhängig von individuellen Meinungen oder Vorstellungen. Sie ist objektiv und unabhängig von individuellen Überzeugungen. Die Naturwissenschaften betrachten die Realität als das, was empirisch nachweisbar und messbar ist, im Gegensatz zu bloßen Spekulationen.


Roy: Wie können wir die Realität erfassen, ohne in spekulative Esoterik abzudriften? Und wie beeinflussen unsere Wahrnehmungen und Erfahrungen unsere Sicht auf die Realität?


KI: Wir können die Realität durch gut untermauertes Wissen und wissenschaftliche Methoden erforschen, wie Physik, Chemie und Biologie. Es ist wichtig, dass wir unsere Wahrnehmungen und Erfahrungen reflektieren und verstehen, wie sie unsere Sicht auf die Realität beeinflussen können.


Roy: Als Mensch kann ich kein vollständiges Bild der Wirklichkeit erlangen. Die Wissenschaften bieten mir zwar Anhaltspunkte, aber letztendlich bleibt die universelle Wirklichkeit schwer zu erfassen. Wie können wir uns dem näheren, ohne die Grenzen unserer eigenen Wahrnehmung zu überschreiten?


KI: Die Erkenntnis darüber, dass unsere Wahrnehmung oft von unserer individuellen Realität abweicht, ist ein wichtiger Schritt. Indem wir unsere Perspektiven erweitern und offen für neue Ideen sind, können wir uns der universellen Wirklichkeit annähern, auch wenn wir sie vielleicht nie vollständig erfassen können.


Roy: Mit universeller Realität wird die erfassbare sowie die nicht erfassbare, die begreifbare sowie die nicht begreifbare Wirklichkeit angesprochen. Die universelle Realität wird wohl am besten in der Sprache der Mathematik durchschaut. Dort haben einige kluge Köpfe es weit gebracht und vor allem lässt sich dort alles mit Beweisen untermauern. Allerdings lasse ich das Thema Mathematik lieber links liegen – zu viele Zahlen, zu wenig Verständnis und es würde das Buchziel völlig aus den Fugen geraten lassen.


Wie erfasst man die Wirklichkeit ohne in spekulative Esoterik abzudriften? Nun, man orientiert sich an gut untermauertem Wissen, wie beispielsweise der Physik, Chemie, Biologie. Natürlich lassen wir vorerst die Frage offen, ob sie überall gilt, besonders an den Grenzen der Theorien über das Universum – darauf kommen wir später zurück.


Erkenntnis:


Als Mensch kann ich kein vollständiges Bild der Wirklichkeit erlangen. Mir bleibt nichts anderes übrig, als aus dem Leben zu lernen. Die Wissenschaften können mir einen Anhaltspunkt bieten, doch auch sie bringen mich nur näher an die universelle Wirklichkeit heran, ohne dass ich das Ganze vollständig erkennen kann. Zudem müsste ich außerhalb des Ganzen stehen, was wiederum undenkbar ist, da ich selbst Teil des Ganzen bin. Ein "Außerhalb" kann es nicht geben, da es dann wiederum ein Teil des Ganzen wäre. Was der Mensch als Wahrheit betrachtet, entspricht daher oft nicht der universellen Realität.
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